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Ausruhen. Zuvor war die klei-
ne Familie mit dem Auto aus
ihrer ukrainischen Heimat-
stadt Sumy inEigenregie nach
Kiel gefahren – ein Tipp aus
einer Facebook-Gruppe. Ra-
keten hatten ihreWohnblöcke
getroffen, „wir haben uns die
ganze Zeit im Keller ver-
steckt“, berichtet Irina. Ir-
gendwann wurde die Gefahr
zu groß. Sie entschlossen sich
zur Flucht – auch, weil der
sechsjährige Daniil nur mit
Hilfe von starken Hörgeräten
hören kann.

Auch wenn Irina jetzt in Si-
cherheit ist – der Krieg hat sich
mit all seiner Gewalt in ihr Le-
ben gedrängt. Harmlose Ge-
räusche lassen sie zusammen-
zucken. Die Angst kommt zu-
rück, hält sie vomSchlafen ab.
Ihre Augen erzählen genau
das, erzählen von Sorge und
tiefer Erschöpfung. Aber nun
auch von großer Rührung und
Dankbarkeit. Sie füllen sich
mit Tränen. Ein paar Worte
Deutsch hat Irina schon ge-
lernt: „Danke, Danke!“ Nicht
im Traum habe sie erwartet,
solcheine schöneWohnungzu
bekommen. Doch auch wenn
an alles gedacht worden sei –
„mein größter Wunsch ist,
dass der Krieg aufhört und wir
zurück nach Hause können“,
sagt sie und schlägt dieHände
vor ihr Gesicht.

So lange der Krieg tobt, so
lange kommen weiter Flücht-
lingenachKiel, imSchnitt täg-
lich 80. Derzeit hat die Stadt

nachAngaben vonSprecherin
Kerstin Graupner noch keine
Kapazitätsprobleme. Neben
den Sammelunterkünften in
der Arkonastraße und im
Schusterkrug stehe auch das
Jugenddorf Falckenstein bei
Bedarf als Notunterkunft zur
Verfügung.

„Was wir allerdings noch
brauchen, sind Wohnungen.
GuteWohnungen, die bezahl-
bar sind“, betont die Spreche-
rin. Jedes Angebot werde vor-
ab geprüft, da die Stadt die
Mietkostenübernimmt.Daher
komme es auch vor, dass An-
gebote abgelehnt werden
müssten – zu teuer. Oder zu
schlecht in Schuss.

Anders als die beidenWoh-
nungen in der Lornsenstraße.
Die Betten frisch bezogen, die
Teppiche gereinigt, die Wän-
de hell gestrichen. Moderne
neueMöbel, Bilder, ein Strauß
bunter Tulpen, eineSchalemit
Obst. Die Sonne schickt
freundliche Strahlen durchs
Fenster, die Balkontür steht
offen. Hier versucht schon die
kleine Stefania (2) über die
Brüstung zu schauen, wäh-
rend ihr älterer Bruder Luka
(5) auf der oberen Etage des
Doppelstockbetts unter der
Bettdecke abtaucht.

Aus Sicht vonMutter Yuliia
ist besonders das zweite Kin-
derzimmer ein großer Vorteil.
Ihre älteren Söhne Evgenij
(13) und Danylo (16) hatten in
der Sammelunterkunft in der
Arkonastraße keine Ruhe ge-

funden, nach einer wochen-
langen Odyssee durch Ukrai-
ne, Polen, Hamburg und jetzt
Kiel. Nun sind sie schon mit
Sack und Pack eingezogen –
im Kinderzimmer steht ein
gelbes Bobbycar bereit, im Ju-
gendzimmer liegt das Handy
auf dem Bett. Damit können
sieKontakt haltenmit demPa-
pa in Kiew. Der habe sich als
Freiwilliger gemeldet, so Yu-
liia, „umdas Vaterland zu ver-
teidigen.“ Natürlich habe er
dort Angst um sein Leben, er-
zählt sie. Doch auch der Zu-
sammenhalt in der Bevölke-
rung sei groß: „Familien ko-
chen für die Soldaten.“

Etwas zu essen, das ist jetzt
auch der Plan für den ersten
Tag in der neuen Wohnung.
Ein paar Bananen wurden
schon angeknabbert, jetzt
brauchen alle etwas Warmes
imMagen.

Stefania ist zwei Jahre alt und
mampft genüsslich ihre Banane.

am Schusterkrug und in der
Arkonastraße. Dort haben
auch zwei Familien, die nun in
ihreeigenenvierWände inder
Lornsenstraßeeinziehen, eini-
ge Tage verbracht. Die Woh-
nungs-Genossenschaft Kiel,
kurz Woge, hat in kurzer Zeit
zwei leer stehende Wohnun-
gen fit gemacht. „Für uns ging
es darum schnell zu helfen“,
so Anja Wiese aus demWoge-
Vorstand. Die Stadt zahlt nun
die Miete.

Der erste Koffer ist schon
da. Er steht in der 60 Quadrat-
meter großen Zweizimmer-
Wohnung, die restlichen Ta-
schen holt die Familie später.
Irina und Sohn Daniil gehen
mit großen Augen durch die
hellen Räume. Daniil öffnet
einen Vorratsschrank, zieht
begeistert eine Schokolade
heraus. Auch an eine Grund-
ausstattung mit Lebensmit-
teln und ein wenig Nerven-
nahrung wurde gedacht. Die
Mutter reckt beide Daumen
hoch und sagt auf Englisch
„very, very good!“. Endlich
eine eigene Küche, ein eige-
nes Bad. Und ein Sofa zum

Raketen haben die
Wohnblöcke getroffen,
wir haben uns die ganze
Zeit im Keller versteckt.
Irina ,
Ukrainerin

QMan lernt nie aus. Auch
Kielia nicht. So stieß sie
kürzlich mehrmals hinter-
einander in Artikeln eines
bekannten Nachrichten-
Magazins auf den Aus-
druck „Generation Snow-
flake“. Kielia gehört ja
noch zur Generation der
Baby-Boomer und ist über
all die Jahre wohl nicht
mehr so ganz auf dem ak-
tuellen Stand. Aber zum
Glück gibt es ja das Inter-
net. Kurz nachgeschaut
und dann kam das
„Aha“-Erlebnis. Eigentlich
hatte sich Kielia etwas Gu-
tes unter dem Begriff
„Snowflake“ vorgestellt.
Wer zu dieser Generation
gehört, ist individuell und
einzigartig, so dachte sie.
So wie eine Schneeflocke,
von der es ja auch nie zwei
gleiche gibt. Doch der Be-
griff ist eher abwertend bis
beleidigend gemeint,
musste Kielia nun lesen.
Bezeichnet wird damit die
Millennial-Generation. Zu
ihr gehören Menschen, die
in den frühen 1980er- bis
zu den späten 1990er-Jah-
ren geboren wurden. Ih-
nen wird unterstellt, dass
sie extrem sensibel und
emotional hochverletzlich
seien. Bei der leisesten Kri-
tik würden sie wie Schnee-
flocken schmelzen. Ach
herjee. Das klingt ja gar
nicht mal so gut. Man gut,
dass der Frühling vor der
Tür steht und die Sonne
gerade jeden Gedanken
an Schneeflocken weg-
schmelzen lässt, denkt

Sensible
Schneeflocken

Endlich Ruhe
Nach eine Odyssee durch Europa haben Familien aus der Ukraine in Kiel ihre eigenen Wohnungen bekommen

KIEL.Als Irina (29) dieTreppen
hochsteigt, fällt ihr Blick auf
die offeneWohnungstür. Über
dem Eingang baumelt ein
blau-gelbes Herz mit kyrilli-
schen Buchstaben – ein Will-
kommensgruß der Nachbarn
aus dem Mehrfamilienhaus in
der Lornsenstraße. „Herzlich
willkommen, liebe Freunde“,
steht dort, „wir sind sehr froh,
dass wir euch hier in unserem
Haus begrüßen dürfen.“ Eine
kleine Friedenstaube hängt
über dem Herz. Irina entfährt
ein „Oh!“, und darin schwingt
eine Mischung aus Erleichte-
rung, Freude und Erstaunen
mit. Auch wenn auf dem Klin-
gelschild noch ein Aufkleber
mit dem Wort Woge klebt, der
Vermieter – erst einmal ist hier
in diesem Kieler Rotklinker-
haus aus den 50er-Jahren,
nicht weit von der Holtenauer
Straße, ihr neues Zuhause.
Ein Rückzugsort für die junge
Frau aus Sumy in der Ukraine,
ihren Mann Juriy (37) und
Sohn Daniil (6).

Die drei Ukrainer zählen zu
den insgesamt 680 Flüchtlin-
gen, die inzwischen in der
Landeshauptstadt registriert
und untergekommen sind. In
der Nacht zum Montag haben
nach Angaben aus dem Rat-
haus 21 Menschen im An-
kunftszentrum übernachtet,
15 wurden an Unterkünfte
weitergeleitet. Zentren wie
die Not-Sammelunterkünfte

VON RIEKE BECKWERMERT

Die ersten beiden Familien aus der Ukraine beziehen ihr Behelfsquartier in Kiel (von links): Evgenij (13), Mutter Yuliia, Danylo (16), Freundin Svetlana mit der zweijährigen Ste-
fania und der fünfjährige Luka. FOTO: ULF DAHL
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Ukraine-Hilfe: Das wird in Kiel gebraucht
KIEL. Der Deutsche Gewerk-
schaftsbund inderKiel Region
setzt seine Hilfe für die Men-
schen in derUkraine fort. Ges-
tern ging mit Unterstützung
der Firma Elanco der vorerst
letzte Lkw, beladen mit 33 Pa-
letten voller Sachspenden, auf
die Reise ins ukrainische
Lwiw (Lemberg). Geschäfts-
führer FrankHornschu: „Es ist
großartig, was an Spenden zu-
sammenkam. Unser Dank
geht auch an die vielenHelfer,
die die Spenden in stunden-
langer Arbeit sortiert haben.“
Zusammengekommen sind
demnach elf Paletten mit Le-
bensmitteln, 13 Paletten mit

Hygieneartikeln, fünfmit Ver-
bandsmaterial sowie vier wei-
tere mit Babykleidung, Win-
deln und Babynahrung, aber
auch eine Palette mit Schoko-
lade. Der Gesamtwert liege
bei etwa 150 000 Euro.

Auch an zahlreichen ande-
ren Stellen in Kiel werden
Sachspenden gesammelt.
Über die sozialen Netze wür-
den Spendenaufrufe sehr
schnell verbreitet, sagt Ale-
xandraHebestreit vomEhren-
amtsbüro Nette Kieler. Sie
verweist auf die Internetseite
der Stadt und auf dieMöglich-
keit, mit Geld zu helfen.

Diese Erfahrung macht

auch Karin Helmer, Ge-
schäftsführerin des Echt.Gut
Sozialkaufhauses in Kiel. Ak-
tuell sammelt das Sozialkauf-
haus Küchen- und Kochuten-
silien, Geschirrtücher und
große Handtücher sowie Hy-
gieneartikel. Auch kleinere
Schränke und Kommoden,
Küchenschränke und kleine
Tische sowie Tierbedarf wür-
den benötigt. Wegen der gro-
ßen Spendenbereitschaft bit-
tet Karin Helmer alle Helfer
darum, vor der Spende unbe-
dingt unter der Telefonnum-
mer 0431/26044570 beim So-
zialkaufhaus nach dem aktu-
ellen Bedarf zu fragen.

Der DGB Kiel Region fährt mit Unterstützung der Firma Elanco
Sachspenden in die Ukraine. In der Legienstraße werden die Hilfs-
güter verladen. FOTO: ULF DAHL

Corona:
Inzidenz

steigt weiter
KIEL.Auch in Kiel weist die
Sieben-Tage-Inzidenz wei-
ter nach oben. Gestern lag
sie bei 1630,2 und ist damit
im Vergleich zur Vorwoche
deutlich gestiegen
(1324,8). Die bundesweite
Inzidenz liegt aktuell bei
1714,2 und die Inzidenz in
Schleswig-Holstein bei
1535,8. Damit folgt Kiel
dem Trend von Bund und
Land. Die Zahl der seit dem
10. März 2020 infizierten
Kieler Personen hat sich in-
zwischenauf 37 485erhöht.
Aktuell gibt es 409 Neuin-
fektionen. Immerhin: In
den Kliniken bleibt die La-
ge entspannt. Im Kranken-
haus werden derzeit fünf
Patienten intensivmedizi-
nisch behandelt, zwei da-
von werden invasiv beat-
met. 170 Kielerinnen und
Kiel sind mit einer Covid
-19-Erkrankung seit März
2020 verstorben.

Zur Erinnerung: Das
Land und damit auch Kiel
hält weiter an der Masken-
pflicht fest. Außerdem
bleibt es in Diskotheken
und ähnlichen Lokalitäten
bei der 2G-plus-Regelung,
also Einlass nur für geimpf-
te und genesene Personen,
die zusätzlich einen negati-
ven Corona-Test vorlegen.

Da freut sich Sportverbandschef Bernd Lensch
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